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Slu§ Slbbcntiblnofpen cntftcpt bei unferen Saubpölgcrit aud) bic

fogenannte SBurgelbrut. § a m m macpt fd)on barauf aufmerlfam,
baft nicpt alle Saubpölger in glcicper SSeife gu SBurgclbrutbilbung neigen,
©cpon burcp ftorfe Sichtungen unb bie bamit oecbunbene ftärfere ©rmär-
mung be§ S3obcnë lönnen 5. S3, Rappeln- unb Slfagicnmurgeln gu SSurgel-

brutbilbung angeregt werben. Slnbere Jpolgarten bebürfen cineë größeren
Dleigeê, mie 5. S3. beë ©tammbrucpeê, beë a f) I j rf) Iages ober gar birelter
SBurgelberletjungen, bië SBurgclbrutbilbung entftepen fann. ©epr mcnig
Neigung gu SBurgclbrutbilbung geigt u. a. bie (Sid)e.

g. -t>- S u h pat in ^ennfplbania fcftgeftetlt, baß bei Fagus grandi-
t'olia SBurgelbrut entfielt infolge üou SBurgelbcrrounbungcn burcp S8ie^=

tritt bei SBalbmeibe.

© i e b e r berichtet in ber ©ilba, 1930, baß nacp einem SBalbbranb

auf ber gläcpc fiep üppige S3irfenmurgelbrut gcbilbct pabe. S3 r a u n mel-
bet bon Quercus coccifera, fie ticrmöge nad) SBaibbrcinben fid) wicber-
polt burdp SBurgelauëfcpIag gu regenerieren. g r e u I e r pat bic gleicpen
S3eobacptungen gemacpt begiiglicp ber S3ucpe nacp SBalbbriiitben im Xeffin.
SBir paben fcpon 1922 burdp tperrn gorftmeiftcr S3 ä r in ©dpaffpaufen
bon einem äpnlicpen 'gall bei (Sicpe Sfcnntnië erpalten.

Sluf ber ©aißbergebcne bei ©cpaffpaufen in einem in Ummanblung
begriffenen ÜDlittclmalb mit (Sicpcn al§ Dberpolg cntftarib ein Heiner
SBalbbranb. gn ben folgenben gapren entmideltc fiep auf ber gläd)e ein

üppiger (Sidjcnfuugmucpê, ber fiep, roie unfer S3ilb 2 geigt, eiußerlid) in
nieptë oon natürlicher (Sicpenbcrjüngung untcrfd)ieb. Sîad) tperrn gorft=
meiftcr S3är ift (Siepenauffdplag auëgefcploffen, e§ lönne fid) beftimmt nur
um SBurgelbrut panbeln.

Unterbeffen pat nun audp © dp e n in feinem „SBalbbau beë llr--
malbeê" berieptet, baß uaep SBaibbrcinben oft üppige (Sicpenmurgelbil-
bung borïomme. (Sê fdpeint alfo, baß eê bei ber (Sicpe fd)on eineê ftarïen
Slnreigeë bebürfe, um SBurgelbrut gu berurfadpen. ©obicl bië jeßt be-

lantit, bermögen ber (Sicpe pauptfâdpticp ftarîe S3obcnfeuer biefen Slnreig

gu bieten. ®abei merben aber bic Siefe beë SBurgcIfbftemë unb ber getH
punit beë (Sintrittê eineë S3obcnfeuerë cbcnfallë leine unmcfcntlidpe Sîotle

fpielen.

^tttfetCurtgm.

fret tnlättbifdictt £oïstmrtf<f)a?t*
®ie mißließe allgemeine SBirtfcpaftëlage mirfte fid) in ber SBalb=

mirtfdpaft unb tpolginbuftrie ber norb* unb ofteuropäifepen ©taaten fcpon

im lepten SBinter in gorm einer bebenllidpcn Slbfapftodung au§. ©eitper
pat fief) bie ®rife mefentlicp berfepärft, unb bein ©turg ber greife für
©etreibe, Kaffee, S3aummolïc, ©ummi, ©tapi unb für biele anbere ©toffe
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Aus Adventivknospen entsteht bei unseren Laubhölzern auch die

sogenannte Wurzelbrut. Hamm macht schon darauf aufmerksam,
daß nicht alle Laubhölzer in gleicher Weise zu Wurzelbrutbildnng neigen.
Schon durch starke Lichtungen und die damit verbundene stärkere Erwär-
mung des Bodens können z. B. Pappeln- und Akazienwnrzeln zu Wurzel-
brutbildung angeregt werden. Andere Holzarten bedürfen eines größeren
Reizes, wie z. B. des Stammbruches, des Kahlschlages oder gar direkter

Wurzelverletzungen, bis Wurzelbrutbildnng entstehen kann. Sehr wenig
Neigung zu Wurzelbrutbildnng zeigt u. a. die Eiche.

I. H. Lutz hat in Pennsylvania festgestellt, daß bei ?NAus Fruncki-
kolin, Wurzelbrut entsteht infolge von Wnrzelverwundungcn durch Vieh-
tritt bei Waldweide.

Sieber berichtet in der Silva, 1930, daß nach einem Waldbrand
auf der Fläche sich üppige Birkenwurzelbrut gebildet habe. Braun mel-
det von (juereus eoeeikoru, sie vermöge nach Waldbränden sich wieder-
holt durch Wurzelausschlag zu regenerieren. F reuler hat die gleichen
Beobachtungen gemacht bezüglich der Buche nach Waldbränden im Tessin.
Wir haben schon 1922 durch Herrn Forstmeister Bär in Schaffhausen
von einem ähnlichen Fall bei Eiche Kenntnis erhalten.

Auf der Gaißbergebene bei Schaffhausen in einem in Umwandlung
begriffenen Mittelwald mit Eichen als Oberholz entstand ein kleiner
Waldbrand. In den folgenden Jahren entwickelte sich auf der Fläche ein

üppiger Eichenjungwuchs, der sich, wie unser Bild 2 zeigt, äußerlich in
nichts von natürlicher Eichenverjüngung unterschied. Nach Herrn Forst-
meister Bär ist Eichenausschlag ausgeschlossen, es könne sich bestimmt nur
um Wurzelbrut handeln.

Unterdessen hat nun auch Schenk in seinem „Waldbau des Ur-
waldes" berichtet, daß nach Waldbränden oft üppige Eichenwurzelbil-
dung vorkomme. Es scheint also, daß es bei der Eiche schon eines starken

Anreizes bedürfe, um Wurzelbrut zu verursachen. Soviel bis jetzt be-

kannt, vermögen der Eiche hauptsächlich starke Bodenfeuer diesen Anreiz
zu bieten. Dabei werden aber die Tiefe des Wurzelsystems und der Zeck-

Punkt des Eintritts eines Bodenfeuers ebenfalls leine unwesentliche Rolls
spielen.

Mitteilungen.

Schutz der inländischen Holzwirtschast.
Die mißliche allgemeine Wirtschaftslage wirkte sich in der Wald-

wirtschaft und Holzindustrie der nord- und osteuropäischen Staaten schon

im letzten Winter in Form einer bedenklichen Absatzstockung aus. Seither
hat sich die Krise wesentlich verschärft, und dem Sturz der Preise für
Getreide, Kaffee, Baumwolle, Gummi, Stahl und für viele andere Stoffe



Sj. &nu<$el, 3uli 1914.

2lbb. Î. flufjbaum mit Qûaflerteiferbtlôurtg nad) ftarîem
©pätfcoft tm Jriifjja^r 1913.

p£)Ot. »arger, ffiftober 1922.

*2tbb. 2. ©idjentourjelbrut nad) QüDalöbtanb auf ôem ©atfjberg bei 6c§afft)aufen.

Phot, H. Änuchel, Juli 1914.

Abb. 1. Nußbaum mit Wasserreiserbildung nach starkem

Spätfrost im Frühjahr 1913.

Phot. H. Burger, Gktober 1922.

Abb. Eichenwurzelbrut nach Waldbrand auf dem Gaißberg bei Schaffhausen.



— 309 —

auf einen Stiefftanb, beit man ttod) Oor gmet Fahren für unmöglich
gehalten Ipttc, ift aud) baë £>oIg gefolgt. Stropem ift bie. Staufluft unb
bie Stauffraft ber Verbraucher mehr unb meljr gurüdgegangen unb in
allen tpolg erportiercnben Säubern haben bie Sager an gefdpittenem
t>oIg einen bcängftigenben Ilmfang angenommen. Defterreidj fteîjen
80 % aller ©ägemerfe ftitl unb and) bie ©ituationsbcrid)te au§ Seutfdj*
lanb lauten troftlos.

Unter biefen Umfiänben ift e§ begreiflich, baff unfere nörblidjcn unb

öftlid)en 9?ad)bam Oerfudjen, ©cfdjafte in ber ©djmeig abgufchliefjcn, mo
bie Vautätigfeit bië jetjt immer nod) fefjr rege unb ber Vefdjäftigungd*
grab ber meiften Frtbuftriegmeige noch befriebigenb mar. Villige Vol)-
ftoffc, niebrige Finsfiihc unb meidjenbc greife in allen Slrtifeln be§

täglid)en Vebarfê haben gmeifelloê bap beigetragen, bie Wirtfdjaft in
©ang gn erhalten, unb biefc ©efidftspnnfte merben aud) gur Ved)tferti=
guttg be§ Fwportcs non billigem Sluêlanbljolg geltenb gemad)t.

Slber mit bent §oIg, bettt ^robuft unferer Wälbcr, bie ben oierten
Seit ber Sanbeêflâdje bebeden, hat e§ eine befottbere Vemanbtnté. ®rei=
oicrtcl unferer Waiblingen finb in öffentlid)cm Vcfit). 5)er Hinang®
hauêhalt non bieten haubert ©emeinben beruht anëfdjlicjjlid) ober gum
größten Seil auf ben (Sinnahnten au§ bent Walb. &iefe ©emeinben

müffen ihre ©teuern erhöhen ober geraten in ©dplben, menu ba§

ergiebige Vächlein be§ Wol)lftanbe3 au§ betti Waibc berfiegt. Strich bie

Stantonc unb bielc Vrtöate begiehen auè ihrer Forftmirtfdjaft bebeutenbe

©innahmen unb Xaufenbe bon Sanbmirten unb Fuhrleuten, bie in ttor=
malen Feiten mährenb bes Wintert im Walbe lolpenbe Vefd)äftigung
finben, tommen in bie größte Verlegenheit, metttt bie §olgfd)Iäge cin=

gcfchränft merben müffen. ©ine Strife in unferer Walbmirtfdjaft ift bc§-

halb gerabegu ein Sanbesunglüd. F*r ber Falge müffen and) bie Sluê=

gaben für bie Pflege ber Veftänbe, für ©trafjenbauten unb Vadflorrcï-
tionen cirtgcfdjränft, ©ägcittühlcn ftillgclcgt unb Splgoerarbeitungê-
betriebe gefchloffcn merben, mobei ftctS bie abgelegenen ©egenben am
fdjmerften getroffen merben.

Die feit einiger Feit fehr umfangreichen Fmportc fremben l£>oIge§

beunruhigen baher meite Streife unferer VcDölferung unb lanbauf, lanbab
fantt man bemerfen, toie fie and) beut einfachen Sftamt au§ bem Volle,
ber fidj fonft nicht mit mirtfd)aftlid)en Fragen befafft, ©orgeti bereiten.
Vebenflid) finb namentlich bie transporte oon fertig gugefdjnittenem
§olg auf fremben Saftautomobilen, inbem baburd) aud) ben £>olg

öerarbeitenben Vetrieben unb ben Transportanftalten Verbicnft entgogen
mirb. Wenn bann noch für Vauten mit öffentlichem ©parafter fertig
gugefchnittcneê Sluëlanbholg auf bie Vaupläpe geführt mirb, fo macht
fich bie ©rregung mit üoftern 9ted)t gelegcntlid) auch i" ber greffe Suft.
©o mürbe gentelbet, bafe eine lanbmirtfd)aftlid)e ©etioffenfchaft ber Oft*
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auf einen Tiefstand, den man noch vor zwei Jahren für unmöglich
gehalten hätte, ist auch das Holz gefolgt. Trotzdem ist die. Kauflust und
die Kaufkraft der Verbraucher mehr und mehr zurückgegangen und in
allen Holz exportierenden Ländern haben die Lager au geschnittenem
Holz einen beängstigenden Umfang angenommen. In Oesterreich stehen
80 aller Sägewerke still und auch die Situationsberichte aus Deutsch-
land lauten trostlos.

Unter diesen Umständen ist es begreiflich, daß unsere nördlichen und

östlichen Nachbarn versuchen, Geschäfte in der Schweiz abzuschließen, wo
die Bautätigkeit bis jetzt immer noch sehr rege und der Beschäftigungs-
grad der meisten Industriezweige noch befriedigend war. Billige Roh-
stosfe, niedrige Zinsfüße und weichende Preise in allen Artikeln des

täglichen Bedarfs haben zweifellos dazu beigetragen, die Wirtschaft in
Gang zu erhalten, und diese Gesichtspunkte werden auch zur Rechtferti-
gung des Importes von billigem Auslandholz geltend gemacht.

Aber mit dem Holz, dem Produkt unserer Wälder, die den vierten
Teil der Landesfläche bedecken, hat es eine besondere Bewandtnis. Drei-
viertel unserer Waldungen sind in öffentlichem Besitz. Der Finanz-
Haushalt von vielen hundert Gemeinden beruht ausschließlich oder zum
größten Teil auf den Einnahmen aus dem Wald. Diese Gemeinden
müssen ihre Steuern erhöhen oder geraten in Schulden, wenn das

ergiebige Bächlein des Wohlstandes aus dem Walde versiegt. Auch die

Kantone und viele Private beziehen aus ihrer Forstwirtschaft bedeutende

Einnahmen und Tausende von Landwirten und Fuhrleuten, die in nor-
malen Zeiten während des Winters im Walde lohnende Beschäftigung
finden, kommen in die größte Verlegenheit, wenn die Holzschläge ein-
geschränkt werden müssen. Eine Krise in unserer Waldwirtschaft ist des-

halb geradezu ein Landesunglück. In der Folge müssen auch die Aus-
gaben für die Pflege der Bestände, für Straßenbauten und Bachkorrek-
tionen eingeschränkt, Sägemühlen stillgelegt und Holzverarbeitungs-
betriebe geschlossen werden, wobei stets die abgelegenen Gegenden am
schwersten getroffen werden.

Die seit einiger Zeit sehr umfangreichen Importe fremden Holzes
beunruhigen daher weite Kreise unserer Bevölkerung und landauf, landab
kann man bemerken, wie sie auch dem einfachen Mann aus dem Volke,
der sich sonst nicht mit wirtschaftlichen Fragen befaßt, Sorgen bereiten.
Bedenklich sind namentlich die Transporte von fertig zugeschnittenem

Holz auf fremden Lastautomobilen, indem dadurch auch den Holz
verarbeitenden Betrieben und den Transportanstalten Verdienst entzogen
wird. Wenn dann noch für Bauten mit öffentlichem Charakter fertig
zugeschnittenes Auslandholz auf die Bauplätze geführt wird, so macht
sich die Erregung mit vollem Recht gelegentlich auch iu der Presse Luft.
So wurde gemeldet, daß eine landwirtschaftliche Genossenschaft der Ost-
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fcpmeiz für ben Bau eineê Sagerpaufeê mit itftüple ba§ Hotz au§ Defter*
rcicp bezogen .pat, mäprenb gerabe in jener ©egenb bie SSatbbefiljer in
einer rec^t mipticpen Sage finb. ©rofjeê Euffepen unb Sntrüftung pat
ferner ber bom „©infiebter Anzeiger" gemelbete gait perborgcrufen,
monact) bei ben Beufiebetungen auf ber ©gger Stltmeinb, bie infolge ber

Anlage eineê Staufeeê erricptet raerben mußten, fertig gcfcpnittened
Hotz auê bent Sluâtanb belogen unb in biefe malbreicpe ©egenb pinauf*
gefdjleppt morben ift. „(£§ ift pöcpfte $eit, bap pier ber Siegel geftofjen
mirb. 2öa§ folten unfcre Korporationen mit beut Holze ntad)cn, mit
mas folten unfere Holzarbeiter befcpäftigt merben, menu bas pauptfäcp-
ticpftc Baumaterial, ba§ fogufagen bor ber Xüre ftept, nicpt bermenbet
mirb ?" fragt ber Bericpterftatter.

9tber and) ftaatlicpc Stetten begeben fotepe Wepler. SBenn zum Bcifpiet
auf beut (Sparprogramm ber Buitbeêbapnen ftept, bag bie Hblzfdpbctte
in bermeprtem SJiape burd) bie (Sifenfcpmette erfept merben folle, med

Icptcre bittiger ift, fo läjjt eine folate ÛDÎafjnapme alte? Sotibarität§gcfüpt,
bon bent man pente fobiel fprid)t, bermiffen. 2)a§ ©etb für bie @ifen-
fd)mette gept ja refttos in§ 9tu§tanb, mäprenb burcp ba§ Büften, ben

transport unb bie Imprägnierung bon Hotzfd)met(en Arbeit unb Ber-
bienft im Sanbe gefd)affen merben tonnte. Kommt uns (ba§ Scpmcizer*
bolt) bie ©ifenfd)mettc mirflid) bittiger zu ftepen Bon ben zu hergeben-
ben Hotzfcpmetten mirb ferner ein großer Seit, megen berpättuiSmäfjig
geringfügigen ^reiêunterfcpicbcn, ins 2tu§lanb bergeben. Sßenn man fo

fparen mitt, fo tonnte man ja auep bie Sieferung bon Sotomotibcn unb

bon (Sifenbapnmagen in§ $lu3laub bergeben, mo fie um gepntaufcnbe
bon ^ranten billiger zu ftepen tarnen.

9Jtand)e ©rünbe, bie in normalen Reiten für botte greizügigteit bei

ber Bcrgebung bon Sieferungen fpreepen, fatten unter ben gegenmärtigen
Berpättniffen bapin. 2Sie mopttuenb mar baper bie (ïrttârung bon H^nt
Sirettor S i c b e r ^tttispolz an ber Berfammtung be§ Sd)meizerifcpcn
gorftbereinê, monaep bie fd)toeizerif(pen gettutofe* unb Bctpierfabriten
borberpanb nur noep Scpmeizerpotz einlaufen motten ®iefe (Srttärung,
im Stugenbtid, mo StuStanbpapierpotz zu mapren Sd)unbpreifeu auf ben

Sftartt gemorfen mirb, berbient größte 2lnerfcnnung.

!yn einigen Kantonen paben autp bie Bcpörbcn getan, ma§ in iprer
ütftacpt ftanb, um bie cinpeimifcpc Bktbmirtfcpaft unb Hotztubuftrie zu
fcpüpcn.

So pat ber Begierungêrat be§ Kantonê Scpaffpaufen im
Stmtêblatt eine Reifung an bie ©emeinben, fomie an alle Bepörben unb

Remter be§ Kantonê ertaffen, in ber auf bie ruinöfen folgen, bie ba§

maffenpafte Angebot auêtanbifdpen Holzel <*uf bem einpeimifepen Sftartt

Zu Scpteuberpreifen für bie einpeimifepe SBatbmirtfcpaft unb Holztnbuftrie
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schweiz für den Bau eines Lagerhauses mit Mühle das Holz aus Oester-
reich bezogen.hat, während gerade in jener Gegend die Waldbesitzer in
einer recht mißlichen Lage sind. Großes Aufsehen und Entrüstung hat
ferner der vom „Einsiedler Anzeiger" gemeldete Fall hervorgerufen,
wonach bei den Neusiedelungen auf der Egger Allmeind, die infolge der

Anlage eines Stausees errichtet werden mußten, fertig geschnittenes
Holz aus dem Ausland bezogen und in diese waldreiche Gegend hinauf-
geschleppt worden ist. „Es ist höchste Zeit, daß hier der Riegel gestoßen
wird. Was sollen unsere Korporationen mit dem Holze machen, mit
was sollen unsere Holzarbeiter beschäftigt werden, wenn das hauptsäch-
lichste Baumaterial, das sozusagen vor der Türe steht, nicht verwendet
wird?" fragt der Berichterstatter.

Aber auch staatliche Stellen begehen solche Fehler. Wenn zum Beispiel
auf dem Sparprogramm der Bundesbahnen steht, daß die Holzschwelle
in vermehrtem Maße durch die Eisenschwelle ersetzt werden solle, weil
letztere billiger ist, so läßt eine solche Maßnahme alles Solidaritätsgefühl,
von dem man heute soviel spricht, vermissen. Das Geld für die Eisen-
schwelle geht ja restlos ins Ausland, während durch das Rüsteu, den

Transport und die Imprägnierung von Holzschwellen Arbeit und Ver-
dienst im Lande geschaffen werden könnte. Kommt uns (das Schweizer-
Volk) die Eisenschwelle wirklich billiger zu stehen? Von den zu vergeben-
den Holzschwellen wird ferner ein großer Teil, wegen verhältnismäßig
geringfügigen Preisunterschieden, ins Ausland vergeben. Wenn man so

sparen will, so könnte man ja auch die Lieferung von Lokomotiven und

von Eisenbahnwagen ins Ausland vergeben, wo sie um Zehntausende
von Franken billiger zu stehen kämen.

Manche Gründe, die in normalen Zeiten für volle Freizügigkeit bei

der Vergebung von Lieferungen sprechen, fallen unter den gegenwärtigen
Verhältnissen dahin. Wie wohltuend war daher die Erklärung von Herrn
Direktor Sieber - Attisholz an der Versammlung des Schweizerischen

Forstvereins, wonach die schweizerischen Zellulose- und Papierfabriken
vorderhand nur noch Schweizerholz einkaufen wollen! Diese Erklärung,
im Augenblick, wo Auslandpapierholz zu wahren Schundpreisen auf den

Markt geworfen wird, verdient größte Anerkennung.

In einigen Kantonen haben auch die Behörden getan, ums in ihrer
Macht stand, um die einheimische Waldwirtschaft und Holzindustrie zu
schützen.

So hat der Regierungsrat des Kantons Schaffhausen im
Amtsblatt eine Weisung an die Gemeinden, sowie an alle Behörden und

Aemter des Kantons erlassen, in der auf die ruinösen Folgen, die das

massenhafte Angebot ausländischen Holzes auf dem einheimischen Markt
zu Schleuderpreisen für die einheimische Waldwirtschaft und Holzindustrie



hat, hingewiefen wirb. Der SKegierungSrat mahnt brtngenb, bic eint^ei-
mi[dE)e §olprobuftion in nermchrtem 3)taße p herücffichtigen. Sei alien
öffentlichen Sauten, fowie bauten, bie au§ öffentlichen SDcitteïn unter=
ftüßt werben, foil an ©telle anberer lanbesfrcmbcr 33auftoffe überall bort
§oljj berwenbet werben, wo e§ mit jenen Sauftoffcn ebenbürtig ift. Sont
©erüft Bis pin Innenausbau folt ferner nur ©djweiprholg berwenbet
werben. Der Danton wirb feine Sauten mehr fuböentionieren, bei bcncit
auSlönbifcheS tpolg bcrmenbet wirb. Sin bic Srennholpcrhraucher geht
ebenfalls ber bringenbe Slppcl!, §ur Söfung ltnferer SolfSWirtfcfjaftSfrife
eiithetmifcheS tpolj p üermenben.

©inen ähnlichen Aufruf richtet ber 9fegierung»rat bes if a n t o n §

©raubünben an alte ©emeinbeborftänbc, ^orftberwaltungen unb an
ba§ höhere $orftperfonal. $m $ahre 1930 feien bic Reineinnahmen au§
beu SSälbern, bic faft ausfchlicßlid) öen ©emeinben pfomnten, bon
3 ÛDÎilïionen auf 1,4 ÜÖciflionen $ranfctt priidgegangen. DaS ©rgebniS
be§ laufenben Qß^rcS werbe noch [Rechter ausfallen, was bic SlröeitS*
unb Serbienftmöglidjfeiten irt enpfinblidjer SSeife einfehränfe unb im
§aushalt biclcr ©emeinben einen Ausfall pr $olge habe, ber fehr fehler

p beefen fei.

Der RegierungSrat beS it' a n t o n § üt a r g a u hat eine ähnliche
Reifung erlaffen unb nun finb, anläßlich öer letjten Sunbesberfamm*
lung, burch baS bon Rationalrat 2 f ch u m i unb 66 Rcitunter^eidpeten
aufgefteHte ijßoftulat uitb burdj ba§ i^oftulat bon ©tänberat ip uouber,
aud) Schritte auf e i b g e n ö f f i f ch c ut S o b c n unternommen mor=

bert, um bic llcberfchwcmmung mit frembem §olj Wirffant 311 Befämpfcn.

Das Softulat X f ch u nt i hat folgenben Söortlaut :

„Der SunbeSrat wirb erfucfjt, bie 3-rage 311 prüfen, ob nicht im §iiiblitf
auf bie gerabep bebroljfiche Ueberfdjwemmung ber ©cl)Wei3 mit ÇWI3, Woburdf)

ganje Srçirïe unb ©emeinben in äußerft fchwierige Sage gebracht Werben, unb
aubern SBaren, ungefäumt Maßnahmen 311111 ©d)ujje ber inlänbifchen ißrobuftiou
uitb 3ur (Spaltung ber Slrbeitégelegenheit im Sanbe getroffen werben follteu,
unb ini fsalte bereu Bejahung ber SunbeSberfammluug auf bie nächfte Desember*

feffion bejügltdfje Sorfdjlcige 311 unterbreiten."

Das ißoftulat § u 0 n b c r lautet :

Der SimbeSrat wirb eingelabeit, bie fvrage 3U prüfen unb barüber Stricht
uttb Eintrag eirt3ubringen :

1. Db nicht im £inöltcf auf bie großen untiertaufteit 9tunb= unb ©djmtt*
warenhotsüorräte in ber ©chwei3 bie ©djlägeruugen in ben öffentlichen unb

prioaten Salbungen pro 1931/32 3U einem großen Deif eingestellt Werben

fönnten.

2. Db nicht ber baraus entftehenbe finau3ielte SluSfall für bic ©emeinben
unb Sribate burch ein ®rebithilfe*DarIehen mit billigem 3i"3fuß erfeßt Werben

hat, hingewiesen wird. Der Regierungsrat mahnt dringend, die einhei-
mische Holzproduktion in vermehrtem Maße zu berücksichtigen. Bei allen
öffentlichen Bauten, sowie Bauten, die aus öffentlichen Mitteln unter-
stützt werden, soll an Stelle anderer landesfremder Baustoffe überall dort
Holz verwendet werden, wo es mit jenen Baustoffen ebenbürtig ist. Vom
Gerüst bis zum Innenausbau soll serner nur Schweizerholz verwendet
werden. Der Kanton wird keine Bauten mehr subventionieren, bei denen

ausländisches Holz verwendet wird. An die Brennholzverbraucher geht
ebenfalls der dringende Appell, zur Lösung unserer Bolkswirtschaftskrise
einheimisches Holz zu verwenden.

Einen ähnlichen Aufruf richtet der Regierungsrat des Kantons
G r a ubün den an alle Gemeindevorstände, Forstverwaltungen und an
das höhere Forstpersonal. Im Jahre 1930 seien die Reineinnahmen aus
den Wäldern, die fast ausschließlich den Gemeinden zukommen, von
3 Millionen auf 1,« Millionen Franken zurückgegangen. Das Ergebnis
des laufenden Jahres werde noch schlechter ausfallen, was die Arbeits-
und Berdienstmöglichkeiten in empfindlicher Weise einschränke und im
Haushalt vieler Gemeinden einen Aussall zur Folge habe, der sehr schwer

zu decken sei.

Der Rcgierungsrat des Kantons Aargau hat eine ähnliche
Weisung erlassen und nun sind, anläßlich der letzten Bundesversamm-
lung, durch das von Nationalrat Tschu mi und 66 Mitunterzeichneten
aufgestellte Postulat und durch das Postulat von Ständerat H u o n der,
auch Schritte auf eidgenössischem Boden unternommen wor-
den, um die Ueberschwemmung mit fremdem Holz wirksam zu bekämpfen.

Das Postulat T s ch u mi hat folgenden Wortlaut:
„Der Bundesrat wird ersucht, die Frage zu prüfen, ob nicht im Hinblick

auf die geradezu bedrohliche Ueberschwemmung der Schweiz mit Holz, wodurch

ganze Bezirke und Gemeinden in äußerst schwierige Lage gebracht werden, und
andern Waren, ungesäumt Maßnahmen zum Schutze der inländischen Produktion
und zur Erhaltung der Arbeitsgelegenheit im Lande getroffen werden sollten,
und ini Falle deren Bejahung der Bundesversammlung auf die nächste Dezember-
session bezügliche Vorschläge zu unterbreiten."

Das Postulat H u o n d er lautet:
Der Bundesrat wird eingeladen, die Frage zu prüfen und darüber Bericht

und Antrag einzubringen:
1. Ob nicht im Hinblick auf die großen unverkauften Rund- und Schnitt-

warenholzvorräte in der Schweiz die Schlägerungen in den öffentlichen und

privaten Waldungen pro 1931/32 zu eiuem großen Teil eingestellt werden

könnten.

2. Ob nicht der daraus entstehende finanzielle Ausfall für die Gemeinden
und Private durch ein Kredithilfe-Darlehen mit billigem Zinsfuß ersetzt werde?«
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tonnte, metdjeè bie Gemeinben in bic Sage feiten mürbe, an ©teile bei au^
faÜenben Serbieuftmögttdfteit auê bem SBalbe anbere Arbeiten pr Setjebung
ber 5lrbeitêIofigïeit aitäpfütjren.

3. Db nidjt in 9Inbctrad)t bev immer fteigenbeu Ginfutjr non 9îunbf;o(à
unb ©dfnittmaren @htful)reittfd)tänfuttgen unb Verbote fofovt 511 ertaffen mären.

3ur Unterftütpng biefer Sorftöfje Ijat ber Sdjmeiprifdfe gorftöcreitt,
ciiläfelicf) feiner IJafjreööerfammlung in Sitten, nad) 2Inljörung cineë

Seferateë über bie Jpolptarttlage bon ®treftor Sanier, natfjftetjcnbe
Sefolution gefaxt :

Die am 28. September in ©itten tagenbe ^aI)re§ocrfammIung beë ©dfmcU
gerifrfjeu ^orftoereinè nimmt Sentttrtiê non entent Scridjt über ben aufjer»

gemöf)it(ict)ett Sreiêfturj bei 9tut}= unb Sreunfiolj infolge ber allgemeinen SBirt*

fdjaftëfrifiê uttb ber bamit jufammenbängenben, oermebrten Giufutjr öott
Slunbbols uttb ©cbnittioaren auê Deutfdjtatib uttb Oefterreidf). ©ic ftellt feft,
bag bic ©entung beö Sreiëftaitbeê uttb bie ftarfe Ginfutjr bereits p vueitgel)eti=
beu J0iebSeinfd)rätifuiigeu geführt fjabett unb fiefj für bie malbbefitjenbeu Ge*

meinbett, befonberS im Gebirge, fataftropt;al auSpmirfeu beginnen. Die
reSöerfammlung be§ ©cpmei^erifdjen gorftoereiitê erfudjt beëOalb

1. bie SunbeSbelförben, balbmögtidjft banbelêpolitifdjc ©dfulptagnafjmeit

pr ©rfd)meruitg ber Ginfulft oott §oI^ unb auê Jpotg IjergefteUteu Srobutien
511 ertaffen;

2. bie pftänbigen Seljörbeti oott Suttb, Sauton, Gemeinbett ufm., bittbenbe
unb p tontrotlierenbe Sorfdfriften 511 ertaffen fût bie Sermcttbung oott ^nlanb^
t)oIj bei allen öffentlichen Sauten ober foldfen, bie burd) öffentliche SDcittel

unterftügt merbett;

3. bie Suiibe§= uttb SautoitSbel)örben, itt Stnbetradjt be§ ftarf äurücfgetjen«
beu Reinertrages ber fdfmeijerifcbett fy0rfttuirtfcfjaft bei 3uertennung oott Sei=

trägen an forftIid)e projette, mie SSegbauten, Rufforftungen ufm., biefen Scr=

hältuiffen buret) Semtlliguitg mögtitfjft Ijolfer Seiträge Redputtg 511 tragen. Sei
auSgefprodjenen RotftanbSarbeiten fotlte biejeS Moment fpeptt gemürbigt merbett.

D)ie SKafpahmcn, bie ber Sunb gunt Sdptje unferer SBalbmirtfctjaft
unb .S^ol^inbuftric treffen fantt, finb im günftigfteit gaff auf ba§ $rüt)=
jafjr 1932 p crmarten, inbeitt bie ^anbclsüerträge rafdjem (Singreifen
im Söcge fte^en. Si§ ba^itt mirb bie Uebcrfdjrncmmung mit frembent
§015 anhalten. D)a aber bie Sunbe§bef)brbcn entfdfjloffcit 51t fein fd)cincn,
mirffame 9J?afpaf)men p treffen, tonnen bie Säger int fommenben
hinter bod) ju ctroaë f)öt)crn greifen einfaufen, als menn ber (Sntmid*

lung ber freie Sauf gelaffen mürbe, befonberë menn bie Sdjlägc in ber

Sdjmci^ in biefetn SMttter ftart eingefdjränft merben. So tieftest bod)

einige 28al)rfd)cinlid)fcit, baff mir menigftcnè im SSiitter 1932/33 mieber

gefunbere guftänbe auf bent ^oljmartt Ipbcn merben.
S' n u d) e I.
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könnte, welches die Gemeinden in die Lage sehen würde, an Stelle der aus-
fallenden Verdienstmöglichkeit aus dem Walde andere Arbeiten zur Behebung
der Arbeitslosigkeit auszuführen.

3. Ob nicht in Anbetracht der immer steigenden Einfuhr von Rundholz
und Schnittwaren Einfuhreinschränkungen und -Verbote sofort zu erlassen wären.

Zur Unterstützung dieser Borstöße hat der Schweizerische Forstverein,
anlaßlich seiner Jahresversammlung in Sitten, nach Anhörung eines

Referates über die Holzmarktlage von Direktor B a oier, nachstehende

Resolution gefaßt:

Die am 28. September in Sitten tagende Jahresversammlung des Schwei-
zerischen Forstvereins nimmt Kenntnis von einem Bericht über den außer-
gewöhnlichen Preissturz bei Nutz- und Brennholz infolge der allgemeinen Wirt-
schaftskrisis und der damit zusammenhängenden, vermehrten Einfuhr von
Rundholz und Schnittwaren aus Deutschland und Oesterreich. Sie stellt fest,

daß die Senkung des Preisstandes und die starke Einfuhr bereits zu weitgehen-
den Hiebseinschrünkungen geführt haben und sich für die waldbesitzenden Ge-

meinden, besonders im Gebirge, katastrophal auszuwirken beginnen. Die Iah-
resversammlung des Schweizerischen Forstvereins ersucht deshalb

1. die Bundesbehörden, baldmöglichst handelspolitische Schutzmaßnahmen

zur Erschwerung der Einfuhr von Holz und aus Holz hergestellten Produkten
zu erlassen;

2. die zuständigen Behörden von Bund, Kanton, Gemeinden usw., bindende
und zu kontrollierende Vorschriften zu erlassen für die Verwendung von Inland-
holz bei allen öffentlichen Banten oder solchen, die durch öffentliche Mittel
unterstützt werden;

3. die Bundes- und Kantonsbehörden, in Anbetracht des stark zurückgehen-
den Reinertrages der schweizerischen Forstwirtschaft bei Zuerkennung von Bei-
trägen an forstliche Projekte, wie Wegbauten, Aufforstungen usw., diesen Ver-
Hältnissen durch Bewilligung möglichst hoher Beiträge Rechnung zu tragen. Bei
ausgesprochenen Notstandsarbeiten sollte dieses Moment speziell gewürdigt werden.

Die Maßnahmen, die der Bund zum Schutze unserer Waldwirtschaft
und Holzindustrie treffen kann, sind im günstigsten Fall auf das Früh-
jähr 1932 zu erwarten, indem die Handelsverträge raschem Eingreifen
im Wege stehen. Bis dahin wird die Ueberschwemmung mit fremdem
Holz anhalten. Da aber die Bundesbehörden entschlösset! zu sein scheinen,

wirksame Maßnahmen zu treffen, können die Säger im kommenden
Winter doch zu etwas höhcrn Preisen einkaufen, als wenn der Entwick-

lung der freie Lauf gelassen würde, besonders wenn die Schläge in der

Schweiz in diesem Winter stark eingeschränkt werden. So besteht doch

einige Wahrscheinlichkeit, daß wir wenigstens im Winter 1932/33 wieder

gesundere Zustände auf dem Holzmarkt haben werden.
K n u ch e l.



£>ic fltofec Doit 20olï>*
Gittert im "3)orf 28alb im .ßürdjer Dberlanb [tcf)t im ^farrÇau»*

garten eine beinahe ljunbertjätjrige 28 e g rito uttj§föl;re. Sie mürbe
nadfxoeiëbar non bem bamaligen Pfarrer ^o^ann (Stjriftoptj 3~obIer im
Qaïjre 1833 ober 1834 gef>ftan<$t unb erregt nod; tjeute burc^ ifjre eigene

artige £rac(;t in f3udcrI;utform unb burd; ibre bidfte, ge|d;Ioffene 33eaftung
6erecî)tigteë 5luffel;cn. $>on bem fonft üblichen ©tagcnmud;§ ifi an bem

S3aum gufolge ber früher regelmäßig erfolgten S3cf;anblung mit ber

Schere bon auf;en nid)t3 511 fcf)cn. SDic jcijige §öt)e beträgt ctma 22 m,
ber Stammumfang in 1 m §oï)c über S3oben 2,65 m. Ob ber S3aum

!eimfäl;igc Samen liefert, ift nidft bct'aunt, xootjl aber cntmidelt er

Rapfen bon gicmlid; normaler @röße. 3(nfd;einenb bürfte bic grofte
SMItc im Februar 1929 ber fyöl)rc ftarf ^ugcfc^t babcit, benn an ber=

fdfiebenen Steden tourbe ba§ fdabclfleib roftrot. ©benfo entftanben biircf)
Slerborren cingelncr tiefte Süden, xocId;e bic 65cfamtcrfd;einung ïjeute
etmas beeinträchtigen. ®a§ beigegebene SBifb ftantmt au§ bem ^aifre 1924.

© u ft ab § e g i.

Die große Weymouthsföhre von Wald.
Mitten im Dorf Wald im Zürcher Oberland steht im Pfarrhaus-

garten eine beinahe hundertjährige W e y mo u t h s s ö h r e. Sie wurde
nachweisbar von dem damaligen Pfarrer Johann Christoph Tobler im
Jahre 1833 oder 1834 gepflanzt und erregt noch heute durch ihre eigen-
artige Tracht in Zuckcrhutform und durch ihre dichte, geschlossene Beastung
berechtigtes Aufsehen. Bon dem sonst üblichen Etagenwuchs ist an dem

Baum zufolge der früher regelmäßig erfolgten Behandlung mit der

Schere von außen nichts zu sehen. Die jetzige Höhe beträgt etwa 22 m,
der Stammnmsang in 1 m Höhe über Boden 2,65 m. Ob der Baum
keimfähige Samen liefert, ist nicht bekannt, wohl aber entwickelt er

Zapfen von ziemlich normaler Größe. Anscheinend dürfte die große
Kälte im Februar 1929 der Föhre stark zugesetzt haben, denn an ver-
schiedenen Stellen wurde das Nadelkleid rostrot. Ebenso entstanden durch
Verdorren einzelner Aeste Lücken, welche die Gesamterscheinung heute
etwas beeinträchtigen. Das beigegebene Bild stammt aus dem Jahre 1924.

Gustav H e g i.
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Öet*ad)titnöcu cincê übet jiclOetvufetc
2SalbU>i?tfrf)aft*

3m Qa^rgang 1925 unferer 3eitfcf)rift pat tQerr Dr. 3- ® u n 5,
(Spemiter in 23afet, mitgeteilt, mie er bap getommen ift, feinen im
ft. gattifepen ?tagctftupgebiet, in 750—850 m ü. 9K. gelegenen, 9 ha
groffen „Socpmatb" naep ber ®ontrottmetpobe p Bemirtfcpaften. ©iner
erften ?lufnapme im Qal^re 1918 folgte eine gmeite im ^alfre 1924, mobei

feftgeftettt mürbe, baff ber Anteil an Startpotg mit mepr at§ 40 cm
SBruftpöpcnburcpmeffer bon 22 auf 27 % unb ber §otporrat bon 196 m®

auf 215 m® geftiegen ift. S>er 3umacp§ in biefer ißeriobe Betrug burcp*
fepnitttiep 8,a m® pro §e!tar unb ^atjr, ba§ 3umacp§pro5ent 4,7.

9?ad) §oIj$arten fepte fid) ber S3eftanb pfammen au§ 79 % be§ $8otm
mené Stîabetpotg (Sannen, fiepten unb menige 3öprcn) unb 21 % SauB*

pops (meift SBudpen).

Ser SSatbBefiper Beaßficptigte, ben «tmtporrat Bi§ pm ^apre 1936

auf etma 300 m® pro §ettar p Bringen unb in qualitatiber §inficpt
mefenttiep 31t berBeffern. Später foil ber Vorrat noep poper geBrad)t
unb ein ©teicpgemicptépftanb erreicht merben, Bei bem bie 9?ußung unb
ber 3umad)§ it&ereinftimmcn, unb ^mar pofftc ber SSatbBefiper, ben 3u-
maepé mit ber Qeit auf minbeftené 10 m® p Bringen.

fftunmepr liegt bie britte 2(ufnapme, bom 30^ 1930, bor, au§ ber

perborgept, baff ber SBatbpftanb fidp meiterpin ftarï berBeffert pat. Sa§
SauBpotg pat fiep um 2 % bermeprt, mäprenb bie üftabelpolsbertretung
bon 79 auf 77 % gefunten ift. $>er Startpolganteit ift bon 27 auf 38 %,
ber ^otporrat pro §e!tar bon 215 auf 255 m® geftiegen. ®er burcp=

fcpnittlicpe fäprlicpe 3umacp§ ift mit 8,a m® pro ha unb ^apr gleicp

geBIieBen mie in ber tepten ^Seriobe. S>a§ 3bmacp§progent Beträgt 3,9.

Siefe 3opten Bieten niept Ungemôpnticpcé. ^n fepr bieten Staatê-
unb ©erneinbematbungen ber Sdjmeig tonnen peute äpntidfe ©rfotge
naepgemiefen merben mie in biefern tteinen Ifiribatmalb. ®a§ Ungcmopm
tiepe unb ßrfrcutidpe an biefer ©aepe aber ift, baff ein ^ribatmatbBefißer
fiep bie neueften ©rrungenfepaften be§ mobernen 2ßaIbBaue§ unb ber

mobernen ^orfteinrieptung pnupen maept, um feinen 2ßatb bem 3uftanb
entgegcnpfüpren, in bem er ben größten unb roertbottften 3umacp§ teiftet.

JtorfïCtc^e "glac^rtc^fcrt.

Kantone.
©rauöiinbcn. §err ^I. © n b e r I i n feit 1897 ^antonêforftinfpettor

bon ©rauBiinben, tritt naep öljäprigem, anftrengenbem ©eBirgébienft
auf ben 1. 5tprit 1932, in botter geiftiger unb törpertieper Dcüftigtcit, in
ben moptberbienten Stupeftanb. 2öir entbieten bem um bie ©ntmidtung
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Betrachtungen eines Privatwaldbesitzers über zielbewußte
Waldwirtschaft.

Im Jahrgang 1925 unserer Zeitschrift hat Herr Dr. I. Kunz,
Chemiker in Basel, mitgeteilt, wie er dazu gekommen ist, seinen im
st. gallischen Nagelfluhgebiet, in 750—850 m ü. M. gelegenen, 9 ba,

großen „Lochwald" nach der Kontrollmethode zu bewirtschaften. Einer
ersten Ausnahme im Jahre 1918 folgte eine zweite im Jahre 1924, wobei
festgestellt wurde, daß der Anteil an Starkholz mit mehr als 40 om
Brusthöhendurchmesser von 22 auf 27 A und der Holzvorrat von 196

auf 215 m° gestiegen ist. Der Zuwachs in dieser Periode betrug durch-
schnittlich 8,« m2 pro Hektar und Jahr, das Zuwachsprozent 4,?.

Nach Holzarten setzte sich der Bestand zusammen aus 79 des Volu-
mens Nadelholz (Tannen, Fichten und wenige Föhren) und 21 Laub-
holz (meist Buchen).

Der Waldbesitzer beabsichtigte, den Holzvorrat bis zum Jahre 1936

auf etwa 300 m» pro Hektar zu bringen und in qualitativer Hinsicht
wesentlich zu verbessern. Später soll der Borrat noch höher gebracht
und ein Gleichgewichtszustand erreicht werden, bei dem die Nutzung und
der Zuwachs übereinstimmen, und zwar hoffte der Waldbesitzer, den Zu-
wachs mit der Zeit auf mindestens 10 m» zu bringen.

Nunmehr liegt die dritte Aufnahme, vom Jahre 1930, vor, aus der

hervorgeht, daß der Waldzustand sich weiterhin stark verbessert hat. Das
Laubholz hat sich um 2 A vermehrt, während die Nadelholzvertretung
von 79 auf 77 gesunken ist. Der Starkholzanteil ist von 27 auf 38 A,
der Holzvorrat pro Hektar von 215 auf 255 m» gestiegen. Der durch-
schnittliche jährliche Zuwachs ist mit 8,« n^ pro lla und Jahr gleich

geblieben wie in der letzten Periode. Das Zuwachsprozent beträgt 3,„.
Diese Zahlen bieten nicht Ungewöhnliches. In sehr vielen Staats-

und Gemeindewaldungen der Schweiz können heute ähnliche Erfolge
nachgewiesen werden wie in diesem kleinen Privatwald. Das Nngewöhn-
liche und Erfreuliche an dieser Sache aber ist, daß ein Privatwaldbesitzer
sich die neuesten Errungenschaften des modernen Waldbaues und der

modernen Forsteinrichtung zunutzen macht, um seinen Wald dem Zustand
entgegenzuführen, in dem er den größten und wertvollsten Zuwachs leistet.

JorstLiche MacHrichten.

Kantone.
Graubünden. Herr Fl. En derlin, seit 1897 Kantonsfvrstinspektor

von Graubünden, tritt nach 51jährigem, anstrengendem Gebirgsdienst
auf den 1. April 1932, in voller geistiger und körperlicher Rüstigkeit, in
den wohlverdienten Ruhestand. Wir entbieten dein um die Entwicklung
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